
THEMAMade in Austria

Österreichs
Ökosystem ist
global begehrt
Lösungen für die Energiewende: Heimische
Umwelttechnologie ist ein Exportschlager,
der Süden Österreichs gilt als Epizentrum.

VonManfred Neuper
undMarkus Zottler

Dass sich der US-Nachrich-
tensender CNN für ein
aufgelassenes Kohlekraft-

werk in Südösterreich interes-
siert – und dieses sogar als Auf-
hänger für einen Nachrichten-
beitrag wählt, fällt nicht in die
Kategorie „alltäglich“. Nach
Dreharbeiten im Sommer ist der
Beitrag vorKurzemauf Sendung
gegangen. Ausgehend vom Ver-
bund-Kraftwerkskomplex in
Mellach, wo Mitte April 2020
das letzteKohlekraftwerkÖster-
reichs vom Netz ging, wurde
über die Forschungs- und Ent-
wicklungstätigkeiten rund um
erneuerbare Energien berichtet.
Österreich ist nur eines von drei
europäischen Ländern, das in
der Stromerzeugung bereits
gänzlich auf den Energieträger
Kohle verzichtet.
Dass man als Schauplatz Süd-

österreich gewählt hat, kommt
auch sonst nicht von ungefähr.
Seit dem Jahr 2005 hat sich rund
um den „Green Tech Cluster“
ein Ökosystem an Umwelttech-
nik-Expertise etabliert, das auch
international ausstrahlt, was zu-

wachsen-
de Zahl an For-
scherinnen und For-
schern: So waren hier 2020 erst-
mals mehr als 2000 Forschende
zu verzeichnen, ein Plus von 6,7
Prozent innerhalb eines Jahres.

Angela Köppl, Ökonomin im
Wirtschaftsforschungsinstitut
Wifo, verweist auch darauf,
dass Österreich in den bedeu-
tenden Segmenten der Gebäu-
detechnik und -sanierung, also
beispielsweise bei energieeffi-
zientem Bauen, technologisch
einiges zu bieten habe. „Öster-
reich hat in vielen Umweltbe-
reichen sehr innovative Unter-
nehmen, die sich manchmal in
Nischen befinden“, sagt Köppl.
Martin Hagleitner, Vorstand

der Austria Email AG, sieht ös-
terreichische Unternehmen in

letzt u. a. auch die „Financial
Times“ und die „Wirt-
schaftswoche“ zum Thema
machten. Die Steiermark und
Kärnten gelten „als der Tech-
nologie-Hotspot für Klima-
schutz und Kreislaufwirt-
schaft“, wie es seitens des Clus-
ters heißt. „Rund 250 Unterneh-
men und Forschungseinrichtun-
gen, darunter zwanzig weltweit
führende Technologieanbieter,
arbeiten im Süden Österreichs
an Lösungen für die grüne
Transformation“, streicht Clus-
ter-Geschäftsführer Bernhard
Puttinger hervor. Das lässt sich
auch mit Zahlenmaterial unter-
mauern: So sei die Energie- und
Umwelttechnikbranche in den
beiden Bundesländern mit
24.400 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern sowie 5,6 Milliar-
den Euro Umsatz besser durch
die Krise gekommen als die Ge-
samtwirtschaft. Für das laufen-
de Jahr erwarten die Unterneh-
men durchschnittlich ein zwei-
stelliges Plus, jedes zehnte Un-
ternehmenplane sogar eineVer-
doppelung. Erneuerbare Ener-
gietechnologien seien dabei so
etwas wie der „Exportschlager“.
Dafür sorgt wiederum eine
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matie“ zu
betreiben.
Es gehe hier
insbesonde-
re im Umgang
mit den gro-

ßenCO2-Emittenten in
Asien, „faire Wettbe-
werbsregeln“ zu etablie-
ren, hier müsse die EU

forsch und vor allem gemein-
sam auftreten. Hagleitner ist da-
von überzeugt, dass Europa in
puncto Energie- und Nachhal-
tigkeitstechnologien der wich-
tigste globale Player sein kann.

Aber anhand welcher Parameter
und Indikatoren lässt sich der
Innovationsgrad ableiten?
Köppl verweist neben Patent-
anmeldungen u. a. auch auf Er-
folge auf Auslandsmärkten.
Entscheidend sei letztlich, wie
sehr sich die Produkte und Pro-
zesse tatsächlich in der Emissi-
onsbilanz niederschlagen.
Stichwort Export: In der Ge-

samtbetrachtung liegt die Ex-
portquote der Mitglieder im
Green Tech Cluster jenseits von
90 Prozent, die Forschungs- und
Entwicklungsquote, gemessen
amUmsatz, liegt bei 4,5 Prozent.

man zwar, dass die Richtung
stimme. „Es geht aber um lang-
fristige Berechenbarkeit.“ Denn
auch Österreich selbst müsse
ein attraktiver Referenzmarkt
für die heimischen Produkte
sein. Die Sanierungsraten beim
Gebäudebestand, auch rund um
Heizungen und Warmwasser
seien zuletzt zwar gestiegen,
„doch es gibt da noch viel Luft
nach oben, denn wenn die Ex-
portquoten in den letzten Jahren
somickrigwiedie Sanierungsra-
ten in Österreich gewesen wä-
ren, dannmüssten viele Herstel-
ler zusperren.“ Hagleitner ap-
pelliert auch an die österrei-
chische und europäische Politik,
noch viel aktiver „Klimadiplo-

diesen Zukunftsfeldern eben-
falls gut positioniert, das bilde
sich auch in den Wachstums-
und Exportraten ab. „Es sind
auch nicht nur die großen Un-
ternehmen, die hier auch inter-
national aufzeigen, sondern
auch Mittelständler und Ni-
schenplayer, die mit Produkten
und Lösungen reüssieren.“
Standortpolitisch gelte es aber
noch Hausaufgaben zu erledi-
gen, um die Headquarter, die
Fertigungen und Forschungsab-
teilungen im Land halten sowie
Innovationen und Investitionen
ankurbeln zu können. Mit der
ökosozialen Steuerreform, der
Investitionsprämie und der ge-
genwärtigen Förderkulisse zeige
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STEIRISCHE PIONIERE

Industrie bricht auf,
Start-ups preschen vor.

DasIndustrielandSteiermark
ist eigentlich ein Land der
energieintensiven Industrie.
32.000 Beschäftigte zählen
dort angesiedelte Betriebe,
knapp ein Drittel aller Indus-
trie-Mitarbeiter und um 40
Prozent mehr als im Bundes-
länder-Schnitt. Um in der Pa-
pier-, Zement- oder Stahlin-
dustrie nachhaltiger zu wer-
den, gilt es wiederum beson-
ders innovativ zu sein. Ein an-
sprechendes Zeugnis stellt
diesbezüglich Joanneum Re-
search der steirischen Indus-
trie aus. „Zentral ist, dass
wenn in der Steiermarkmehr
produziert wird, die Emissio-
nen nur unterproportional
steigen“, heißt es in einer Er-
hebung. Zurückzuführen sei
diese wichtige Entkoppelung
auch auf ein Zusammenspiel
mit dem starken steirischen
Umwelttechnik-Sektor.
Der umwelttechnologische

Schwerpunkt findet sich in-
des auch bei den steirischen
Start-ups, also den wachs-
tums- und innovationsstar-
ken Jungunternehmen. Fast
jedes zweite Start-up (48,1
Prozent) listet der „Austrian
Start-upMonitor“ als „Green
Start-up“. Dazu zählen all
jeneGründungen, fürdie „die
Erreichungvonökologischen
Zielen ein wichtiges oder so-
gar übergeordnetes Unter-
nehmensziel darstellt“.

Österreichhat invielenUmweltberei-
chensehr innovativeUnternehmen.

Angela Köppl,Wifo-Ökonomin

AuchmittelständischeBetriebe
können international reüssieren.
Martin Hagleitner, Vorstand Austria Email AG

w
w
w
.ob
server.at

Kleine Zeitung Primus (Steiermark)
Wirtschaftsmagazin für die Steiermark

Graz, am 27.11.2021, Nr: ., 10x/Jahr, Seite: 2-3
Druckauflage: 199 455, Größe: 89,49%, easyAPQ: _
Auftr.: 10326, Clip: 14009547, SB: AUSTRIA EMAIL

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gem PDN-Vertrag des VÖZ voez.at.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten bitte an den Verlag (Tel: 0316/875*0).

Seite: 2/2


